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Nummer müſſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Poſt-

zeitungsliſte unter Nr. 7501.

reiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047, Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telegramm-Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon -Nr. 1047.

Nr. 11

Aus dem Reichstage.
Berlin, 11. Januar 1899.

Die heutige Sitzung dauerte beinahe ſieben Stunken.
Der Präſident führte ſeine Abſicht, die Fleiſchnot Debatte
heute zu beendigen, durch. Nachdem nach etwa vierſtün
diger Debatte einem Schlußantrage von der linken Seite,
welche Vertagung wünſchie, widerſprochen wurde und dieſer
Schlußantrag in namentlicher Abſtimmung abgelehnt worden
war, ließ der Präſident die Sitzung weiter dauern und die
große Rednerliſte ſich noch völlig erſchöpfen. Jm erſten
Teil der Sitzung ſtand die linke Seite des Hauſes im Banne
einer gewiſſen Reſignation. Auch unſer Genoſſe Stolle,
der eine recht gut vorbereitete Rede hielt, die mit vielem
ſtatiſtiſchen Material ausgeſtattet war und eindringlich vor
etragen wurde, vermochte dieſen Bann nicht zu brechen.
ann ließ der ggrariſche Präſident von Freege einen agra-

riſchen Redner nach dem andern aufmarſchieren, darunter
den Abg. Dr. Röſicke, den 2. Vorſitzenden im Bunde der
Landwirte, der ſich ols ein Dauerredner ſchlimmſter Sorte
entpuppte, und die Debatte blieb infolgedeſſen auf niedrig-
ſtem Niveou. Erſt mit der Rede des oberſchleſiſchen Z'n
trumsabgeordneien Stephan, der, gewiß zu ſeinem Leid-
weſen, dem ſüddeutſchen Zentrumsabgeordneten Gerſtenberger
entgegentreten mußle, weil er von der hungernden katho
liſchen Bevölkerung Oberſchleſiens gewählt iſt und deſe
Thatſache nicht gänzlich ignorieren konnte, kam wieder etwas
Leben „in die Bude“. Auch Herr Rickert hatte diesmal
ausnahmswriſe keinen ſchlechten Tag und lockte den Land-
wirtſchaftsminiſter in eive oppoſitionelle Stellung zu den
Hauptſchreiern unter den Agrariern, dem Bunde der Lind-
wirte und ſeinen extremen Forderungen. Als damit die
müde Stimmung umgeſchlagen und ſich gar voch unſer Ge
noſſe Haaſe zum Worte gemeldet hatte, da wollte die
Rechte mit den Nationalliberalen ſchleurigſt Schluß machen.
Geroſſe Singer vereitelte den Plan geſchickt. Mit Hilfe eines
großen Teils des Zentrums wurde der Schlußantrag abge
lehnt und Genoſſe Haaſe kam noch zu Worte. Ecr krönte
die Reden der linken Seite mit ſeinen Aueführungen, die
ebenſo treffend wie in der Form aus jeteichnet waren.

Die heutige Rede zeigte, welch wertvolle Kraft die Fraktion
in du gewonnen hat und ließ deutlich erkennen, welch
ſtarken Anteil ſeine Perſon an den Erfolzen der Partei in
Oſtpreußen für ſich in An pruch nehmen darf. Die Hiebe
des Genoſſen Haaſe hatten geſeſſen. Graf Poſadowsky
quittierte darüber mit der billigen Erwiderung, daß unſer
Genoſſe die Regierung grundlos verdächtigt habe. Auch zwei
Redner aus dem agrariſchen Süden Deutſchlands fühlten
ſich bemüßigt gegen Hiaſe zu polem ſieren. Sie thaten es
mit dem ganzen Ungeſchick parlamentariſcher Neulinge und
des Lachens auf der linken Seite des Hau'es wollte kein
Ende werden. Selbſt der gräfliche Präſident mußte öfters
herzlich lachen und wiſchte ſich die Lachth änen mit einem
übrigens ganz polizeiwidrig roten Taſchentuch aus den Augen.
Eine Flut von perſönlichen Bemerkungen brach ſchließl ch
noch über d s Haus herein. Der Präſident glättete die
Redewogen und vertagte die Beratung der noch auf der
Tazesordxung ſtehenden Militärvorlage auf morgen.

Deutſcher Reichstag.
8. Sitzung. Mitwoch, 11. Javuar, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats: Graf Poſadowekhy.
Zu Mitgliedern der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik

werden gewählt die Abgg. Hitze (Cestr.), Letocha (Centr.) J cobs-
koeiter (fonſ Schmidt Birgen (Freiſ. Volkep.), Molkenduhr

Heyl zu Hernsheim (natl) und Bauer meiſter
eick 8p.).

Zu Mitgliedern der Reich sſchulden- Kommiſſion wer
den neu gewählt die Abg. Letocha (Centr.), Pachnicke (Freiſ.
Volksp.) und Kropatſtkek (konſ).

Es ſolgt die Fortſetzung der Beſprechung der Jnterpel-
lation von Wangenheim betr. die Fleiſchnot.Abg. Stolle (Sozialdem.): Herr von Wangenheim hat es
geſtern beklagt daß die Frage der Fleiſchnot zu ehr vom partei-
olitiſchen Standpunkte aus behandelt worden iſt, und er dat
erner unter Anführung eines großen Zahlenmaterials den Be

weis zu führen geſucht, daß eine Fleiſchnot nicht ex ſtiert. Was
das erſtere anlangt, ſo haben bis jetzt lediglich die Viehpro-
duzer ten ihre Intereſſen vertreien; vun muß er auch geſtat:en,
die Frage vom Standpunkt der Ko-ſumenten aus zu behandeln.
Urd was das zwe te betrifft: wie kommt es denn, daß eine den
Herren von der Rechten doch ſo nahe ſte zende Köcperſchaft, wie
die Verwaltung der vereinigten Königs und Laurabütte
in Oberſchleſien einen Vertrag abgeſchloſſen hat wonach wöchent
lich eine Zufuhr von 30 Schveinen zu ſichern iſt, damit
ſie ihre Arbeiter mit genüzendem billigem Schweinefleiſch verſorgen
kann Es iſt mir Uur verſtändlich wie man ſagen kann: Die
Viehproduktion reicht vollkowmen jür den Jalandkonſum. Die
Einfuhr von geſchlachteten Schweinefleiſchprodukten nimmt be
ſtändig zu; aber dieſe kann die Vieh einfuhr nicht erſetzen
denn das Fieiſch hat bedeutend geringern N hrgehalt. Uebera
iſt die Zahl der geſchlachteten Schweine zurückgeg angen unddoch nicht deshalt weil die Fleiſcher plötzlich icht mehr ſch achten

wollen. Die Fleiſchnot ded z dierung hat doch nicht nur die Aufgabe, die Jn ereſſen ſeh
ſchützen, ſondern ſie hat in erſter Linie ſich der Jater

Halle a. S., Freitag den 13. Januar 1899.

eſſen der kleinen Leute anzunehmen. (Sehr richtig! b. d. Soziald.).
Den Arbeiter trifft ir folge der Fleiſchteuerung eine ſehr großBelaſtung. Jm Kbniareich Sackſen iſt der Fleiſchkonſum von

26 Kilo im Jahre 1896 auf 25' Kilo im Jahre 1897 zurück-
gegargen. Früher berrug der Preis für ein Pfund Schweine-
fleiſch 60 Pfg. heute werden 80 Pfg. gezrhlt. Das bedeutet
für den Arbeuer mit Familie ein Mehr von 20 Mark. Die Herren
von der Rechten ſchieden die Schuld an den hohen Preiſen auf
Händlerrivge urd die Fleiſcher. Das iſt aber keineswegs richtig.
Nuch die Engrospreiſe für Fleiſch ſind hoch. Wie die Fleiſchnot
wirkt, das zeigt eine Arnonce in ſächſiſchen Arbeiterblättern,
worin prima fettes Roß- und Hundefleiſch angeboten
wurde. Wenn der Arbeiter ſchon zu ſolcher Nahrung ſeine Zu
flucht nehmen wmuß, dann können See doch nicht leugnen, daß eine
Fleiſchnot beſtehr. (Lrchen rechis) Darüber köngen Sie wohl
lachen, die Sie mit gefülltem Portemonnaie daſtehen und
teures Fleiſch kaufen können. Trotzdem verlangen die Herren
rechts die Aufrechterhaltung der Grenzſperre. Künſt lich wird
dabei das Intereſſe des Kleinbauern vorgeſchoben. Dabei
veweiſt die Statiſtik daß nur die großen Landwirtſchaftsbetriebe
über 10 ha ihren Viehbeſtand vermehrt haden, die Betriebe unter
10 ha aber eire Verminderung des Vithbeſtandes aufweiſen
Desgalb iſt es ganz falſch, wenn der Abg. Gerſtenberger ſazt,
im Intereſſe der Bauern müſſen wir die Grenzen zuhalten, nein
zum Schaden der Bauern haben Si die Grenzen zugebalten.
(Heiterkeit.) Vom Miniſter wie vom Abg. von Wangerheim iſt
r rn ch egefahr als Grund für die Grenzſperre angeführt

orden.
Ich verkenne natürlich nicht dieſe Gefabr, aber ſie muß erſt

konſtatiert werden. Jn den holländiſchen Grenzgebieten z. B. iſt
das Erlöſchen der Seuche amtlich konſtatiert worden, ohne daß
doch unſererſeits die Grenzſperre dort aufgehoben wäre. Hilt
dern unſerer Regierung eine ſolche Erklärung der holländiſchen
Behörden gar nichte Und glauben Sie etwa daß die Miniſte
rien von Holland, Belgien, Oeſtreich und Rußland ſo leich ſinnig
ſind, um nicht alles irgend Mögliche zur Bekämpfung der Seuche
im eigenen Lande zu thun Al o de Seuchengefahr iſt nicht der
Grund ſonrde n vielmehr das Jntereſſe der Groß-
grundbeſitzer, das Sie zu Jhrer Maßnahme bewegt. Da-
egen lohnt es ſich wohl auf die Seuchengefahr im
nlande hinzuweiſen. Jn Oſt und Weſipreußen z B. be-

finden ſich die Viehſtälle häufiz in einem ſchauderhaften
Zuſtande und genügen namentlich in geſundheitlicher Be
ziehung durchaus nicht den berechtigten Anforderungen. Das
Vieh ſteht oftmals in Jauche Kot und Schlamm (Heiterkeit
rechts), urd daß dadurch die Maul und Klauenſeuche gefördert
wird, iſt ſeloſtverſtäc dlich. Hier müßte die Regierung angehalten
werden, Gegenmaßregeln zu treffen. Man muß ni t immer dem
Aus lande allein die Schuld geben, ſondern auch die Herren im
Jnlande müſſen ihren Beutel aufthun zur Vierhutung der
Seuchengefahr. Die kleinen Landwirte haben ja allerdings mit
Kummer und Not genug zu kämpfen, aber von dein Großgrund-
beſitzern müſſen wir das verlangen. Alle Maßnahmen aber, die
Sie ergriffen baben, ſind ein Schlag ins Waſſer geweſen, wer
wirklich den Bauern helfen will, der muß ſagen öffuet die
Grenzen, gebt freie Vahn dem Handel und Verkehr! (Bravo!
bei den Sotialdemokraten.)

Abg. Nißler (konſ.) Der ſozialiſtiſche Redner verſteht
von der Landwirtſchaft gar nichts! Beifall rechts,
Lachen links) Grade der kleine Bauer iß ouf die Landwirifchaft
angewieſen, meine Herren, und wenn der Bauer Geld hat, meine
Herren, dann hat es alle Welt, meine Herren. (Gravo! rechts,
rachen links) Die Arbeiter ſitzen Sonntags in den
Kneipen, meine Herren, oder in den Tanzſälen, der
Dauer trinkt höchſtens ein paar Glas Bier. weil es zu meh
micht langt. Die Lankflacht zhut uns bittern Schaden und
ſchädigt das ganze Volk, weil die Arbeiter in den Städten un
zufrieden gemacht werden. Den Arbeitern iſt auf dem ESebiete der
Sozialgeſetzgebung ſchon viel zu viel entgegenge-
kommen worden, jetzt wollen wir Beuern auch etwas vom
Staate haben. Geſtern war der erſte Tag, wo die Reg erung der
Londwirtſchaft Gehör geſchenkt hat. (Bravo! rechts Lachen
links.) Ein Staat der ſeire Bauernſchaft ſchützt, iſt unbeſiegbar.
(Bravo! rechte Va ben lirks)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky polemiſiert gegen die Aus
führungen des rgeordneten Stolle. Den amtlichen Zahlen
gegenüber kann die Behauptung, daß eine Fleiſchnot ex ſtiert,
nicht aufrecht erhalten bleiben. Auch die Qualität des Viehes
hat ſich gebeſſert, und die Schweinezucht hat bei der kleinen und
kleinen Bentzern erhebliche Fortſchritte gemacht. Die Abwehr
der Viehſeuch- iſt grade für den Keinbeuern ven döchßer Wich
ug eit. Holland iſt ſo verſeudt, daß die Sperre du ars not-
wendig iſt Nar um den ſtadtiſchen Konſumenten das Fieiſch um
ein paar Pfernige zu verbillizerrv, kann die Landwirtſchaft nicht
prei gegeen werden. (Biavo! rechts.)

Abg. Dr. Vaaſche (nat Mit dem Verlauf der Debatte
und den Erklarangen vom Regierungstiſch aus körnen wir
zufrieden ſein. Es hat ſich heraus geſtellt, daß von einer
Fleiſchnot nur in ganz geringen Ausnahmefällen die Rede ſein
kann. Die Linke hat trotz des Geſchreis, das ſie ſeit Monaten
über die Fleiſchnot macht, bier nichts bewieſen.

Herr Fiſchbeck hat überhaupt nur von einer Not in den Grenz-
diſtrikten Overſchleſens geiprochen. Die ganze Agitation gegen
die nimmerſatten Agrarier hat eine lächerliche Maus geboren.
Die Berliner Petition vertritt geradezu das Jntereſſe der aus
ländiſchen Viehzucht (Sehr richtigl echts) und von demſelben
Geiſte war die Rede Fiſchbecks erfüllt. (Sehr richtig! rechts.
Widerſpruch links.) Gegen die Handelsverträge verſtöß: es
nicht, wenn wir einen ausreichenden Schutz der nationalen Zieh-
zucht verlwgen. Unſere heimiſche Viehzucht iſt gerade für den
kleinen Lindwirt die Quelle des Wohlſtandes und deshalb des
Schutzes wert.

Abg. Dr. Röſicke (Bund der Landwirte): Wir Agrarier ſind
mit dem Ginge der Debatte durchaus zufrieden. Herr Stolle hat
zugegeben, daß das ausländiſche Fleiſch geringeren Nährwert hat
als das inländiſche und wird hoffentlich noch die Folgerung
daraus ziehen, daß das ausländiſche Fleiſch zu gunſten des ein
heimiſchen zurück ehalten wird. Seine Angaben über die Schweine
zucht ſind unricht'g, fie iſt bem Kleinbauern größer als beim
Großgrundbeſitzer. Nach der Stauiſtik entfallen 22 Prozent der
Schweinezucht auf die Gutsbezirke, 78 Proz. aber auf die Dörfer.

10. Jahrg.

Die Grenzen können erſt dann geöffnet werden, wenn im Aus
lande ſta iſtiſch dauernde Seuchenreinheit feſtgeſtellt iſt. (Heiter
keit links.) Daß die heimiſche Viehproduktion für den Jnlands
konſum genügt, davon zeugt u. g. in Bericht des Berliver Vieh
marktes, wach dem ein großer Teil des angebotenen Viehs keine
Käufer fand. Die teilweiſe vorgekommene Preisſteigerurg iſt
viel weniger auf das zu geringe Angebot von Vieh zurück zu
führen als vielmehr au' die Agitation, die beſtändig mit dem
Schlagwort der Fleiſchnot operiert. (Lachen links.) Auch das
Steigen der Löohne der Jnduſtriearbeiter hat ein Steigen der
Fleiſchpreiſe be virkt. Wo ein Rückgang in der Zahl der Schlach
tungen ſtattgefunden hat, da hat lediglich die geſteigerte Fleiſch
einfuhr aus dem Auslande ſchuld daran. Wir wunſchen dieſe
Einfurr nicht und freuen uns, daß auch die Regierung ihren
Schaden erkannt hat. Beifall rechts.)

Raummangels halber erfolgt die Fortſetzung morgen.

Tagesgeſchichte.

4 Jahre 1 Monat hinter Kerkermanern. Wie
die Ma deburger Bolksſtimme jetzt mitteilt, hat Genoſſe
Müller in der Verhandlung behauptet, an der Herſtellung
der inkriminieren Nummer nicht beteiligt geweſen zu ſein,
da er ſich in damaliger Zeit auf Urlaub in Wernigerode
befunden, und am Tage der Herſtellung fraglicher Nummer
zwar infolge eines Termins in Magdeburg zu thun gehabt
habe, aber nur einige Minuten in der Redaktion ſich aufge
halten hatte. Die als Zeugen geladenen Genoſſen Fabian,
Hubaum und Schnidt beſt ätigten Müllers Ausſagen;
lezterer erklärte poſitivv daß Müller nicht den ge
ringſten Anteil an der Herſtellung inkrimi-
nierter Nummer habe, ſo wie daß keinerlei Ver-
einbarungen wegen Aufnahme des Artikels
oder Zeichnung der inkriminierten Nummer
ſtattgefunden haben. Die Zeugen ſind nicht ver
eidigt worden. Das Gericht nahm an, Müller habe den
Beweis für ſeine Bihaupiungen nicht erbracht. Zu dieſer
Auffaſſunz kam das Gericht, obwohl die Zeugen Harbaum
und Schmidt ſich ſelbſt belaſteten.

Vier Jahre Gefängnis erhielt Müller für den kurzen
Artikel. Wegen eines anderen Preßdeliktes hatte er noch
zwei Monate zu verbüßen. Das Gericht reduzierte dieſe
Strafe auf einen Monat, ſo daß ſich die Ge amtſtrafe auf
4 Jahre und 1 Monat Gefängnis ſtellt. Müller wurde
ſofort nach der Verhandlung nach der Strafanſtalt in Gom
mern überführt, die er erſt nach 49 Monaten verlaſſen ſoll,
falls das ungeheuerliche Urteil vom Reichsgericht beſtätigt
wird. Sollte das der Fall ſein, dann unterſcheidet ſich das
Urteil durch nichts von einem Todesurteil, denn Müller
wird, falls er die vier Jahre aushält, das Gefängnis zweifel
los als ein gebrochener Mann verlaſſen. Mit einem Strich
haben alſo fünf Magdeburger Richter ein Menſchen'eben
vernichtet. Die bürgerliche Preſſe hat, mit Ausnahme einiger
freiſinniger Organe, kein Wort der Verurteilung, ja nicht
zinmal des Tadels für den unmencch ichen Urteils pruch.
Wie ſehr muß der Klaſſenhaß die Herrſchenden doch ſchon
verblendet haben, daß ihnen jedes Gefühl für Recht und
Urrecht, für die einfachſten Gebote der Menſchlichkeit ſo voll
ſtändig abhanden gekommen iſt!

Sechzehn Jahre Zuchthaus wegen Uunfugs!
Züchtigen die bürgerlichen Gerichte mit Peitſchen, ſo züch-
tigen die Militärgerichte mit Skorp 'onen.

Das Darmſtädter Amtsblatt veröffentlicht folgende blutige
Bekanntmachung

Jn Gemäßheit des S 193 der Militär Strafgerichtsordnung
wird bekannt gegeben, daß die Reſerviſten

1. Jakob Wagner geboren am 13. Januar 1874 zu
Weiterſtadt, Kreis Darmſtadt;

2. Ludwig Miſchlich, geboren am 3. März 1874 zu
Weite ſtadt Kreis Darmſtadt

3. Horriſſt Gefreiter Adam Friedrich Wesp, geboren
am 23 Oktober 1872 zu Weiterſtadt, Kreis Darmſtadt;

fämtlich vom Landwehr- Bezirk 1 Darmſtadt, wegen militäriſchen
Aufruhrs unter gleichzeitiger Begehung von Gewaltthätigkeiten
gegen einen Vorgeſetzten, Miſhlich auch wegen Widerſtandes gegen
tinen in der rechtmäßigen Ausübung ſeiges Amtes fich befind-
lichen Beamten mit Entfernung aus dem Heere und p. Wag
ner mit ſechs Jahren p. Wesp mit fünf Jahren ſechs
Monaten und p. Miſchlich mit fünf Jahren einem Mo-
nat Zuchthaus durch rechtskräft ges kiegsgerichtliches Er
kenntnis vom 21. d. M. beſtraft worden ſind.

Darmſtadt, 31. Dezember 1898.
Gericht der großherzoglichheſſiſchen (25.) Diviſion.

Welch' todeswürdiges Verbrechen haben die Unglückli
begangen, daß auf ſo furchtbare Weiſe ihr Daſein vernich
tet wird? Sie hatten Unfug getrieben, ſie hatten ver
geſſen, daß Bürger, die zur Kontroll Verſammlung einbe
rufen ſind, für 24 Stunden der Militärgerichtsbarkeit unter
liegen. Auf der Rückkehr von einer Kontroll Verſammlung
hat en ſie allerlei Poſſen getrieben. Ein Leutnant wees ſie
zurecht. Die Reſerviſten, die ſich nicht mehr als Soldaten
fühlten, vermerkten das übel. Es kam zu Thätlichkeiten, bei
denen auch ein Gendarm angegriffen wurde. Wegen dieſer
Prügeleien, die im Weſen vicht ſchlimmer ſind als die Nacht
wächter-Rempeleien unſerer Studenten, wurden die drei Un
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feſonnenen zu insgeſamt ſechzehn Jahren ſieben Mo
naten Zuchthaus verurteilt.

Die Leute find ſämtlich verheiratet, Familienväter.
Die Brüſewitze und Stolberge werden zu en Stra

ben verurteilt und begnadigt. Sie hatten ja nur Menſchen
niedergemejzzelt.

Die Reſerviſten aber werden ihre Strafe voll verbüßen,
ſofern ſie lange genug leben.

Von Rechts wegenl
Strafe muß ſein? Wenn auch der Nürnberger Anz.

wegen Kaiſerbeleidigung, begangen durch Abdruck des Artikels
„Pudelmajeſtät“ aus der Zukunft, außer Verfolgung ge-
ſetzt worden iſt, ſo hat ſein Redakteur doch eine Anklage
auf Grund des 8 28 Abſ. 2 des Preßgeſetzes erhalten.
Genannte Geſetzesſtelle handelt von dem Verbote des Wieder
abdrucks beſchlagnahmter Druckſchriften und ſetzt die St afen
für denjenigen feſt, der trotz ſeiner Kenntnis der Beſchlag
nahme einen Wiederabdruck vorgenommen hat. Strafe muß
nun einmal ſein!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Neunkirchen bei
m ein junger Mann zu zwei Monaten Gefängnis

verurteilt.

Wegen BVeleidigung des braunſchweigiſchen Staats
miniſters v. Otto wurde Genoſſe Berthold Heymann,
Redakteur des Braunſchweiger Volksfreund, am twoch
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte
den größeren Teil des Marineetats. Auf Anregung des
W Lieber erklärte Sigatsſekretär Tirpitz, daß das
Reichs warineamt zur Zeit mit einer Aenderung des be-
ſtehenden oder mit einem neuen Flottenplan nicht be-
ſchäftigt ſei.

Der Eiertanz beginnt, Die Zentrumsfraktion
des Reichstags war Dienstag abend zuſammengetreten, um
z Militärvorlage Stellung zu nehmen Als vor
äufiges Ergebnis wird bezeichnet, daß die Fraktion ſich

gegen die unbedingte Annahme erklärt und Abſchwächungen
wünſcht. Als vorläufiges Ergebnis! Die Vorlage wird
her en auch ohne Adoſchwächungen bewilligt
werden.

Auf Koſten der Stenerzahler von Hadersleben iſt
der ganze Zauber, Fackelzug, Feſteſſen 2c veranſtaltet wor
den, den Herr v. Köller ſich vom Beamtentum und der von
demſelben abhängigen Bevölkerung hat darbringen laſſen.
Die Fackelträger haben alſo nicht einmal ihre eigenen Folein
zu bezahlen brauchen! Darum alſo die Begeiſterung

Gegen den Ausweiſungskurs der preußiſchen Re
gierung proteſtierte in München eine ſtark beſuchte Volks-
verſammlung. Nach einem Referate des Genoſſen Voll
mar wurde folgende Proteſtre olution angenommen

„Die Verſammlung erklärt, daß ſie in dem reaktionären Vor
ehen namentlich der preußiſchen Regierung ein einem Kulturſeen unwürdiges Verhalten erblickt, das nicht nur im Jnnern

ruhe und Entrüſtung hervorrufen muß, ſondern auch in er-
al hen Maße die Geſahr internationaler Verwickelungen in

irGemst dem Willen der Volkemehrheit, die eine freiheitliche,

friedliche und das Allgemeinwohl berückſichtigende Ausgeſtal
tung der Reichsverhältniſſe verlangt, proteſtiert die Verſamm
lung auf das nachdrücdklichſte gegen die rückſichtsloſe Aus
weiſungs politik und die ſonſtigen rückſchrittlichen Maßnahmen
und fordert von den verautwortlichen Regierungsſtellen eine
dies bezügliche unzweideutige Haltung.

Die Answeiſungen von Oeftreichern aus Preußen
haben der öfſtreichiſchen Regierung Veranlaſſung gegeben, die
Grenzbezirksämter anzuweiſen, Material zu ſammeln, inwie
weit erkrankte Oeſtreicher ausgewieſen würden, da mehr-
s aus zewieſene Oeſtreicher die Grenze in krankem Zu-

ande paſſiert hätten. Wie aus einem vom Voiatl. Anz.
veröffentlichten Erlaß hervorgeht, bezeichnet Graf Thun die
Ausweiſung Erkrankter als vertragswidrig.

Aus Ruhrort iſt ein junger Holländer ausgewieſen
worden, aus Berlin eive Anzahl öſtreichiſcher Unterthanen.

Vom Duellnnfug. Zum drittenmale inverhalb weniger
W wird von einem Duell mit r Ausgang
berichtet, an welchem ein Offiz'er aus einer der lot ſchen
Garniſonen beteiligt iſt. Am Montag früh hat Oberleutnant Schlickmann des 145. Jafauerte- egiments in

Metz den 25 jährigen Sohn eines dort ſehr bekannten Groß
induſtriellen, Emil Tillement, im Zweikampf erſchoſſen.
Die Veranlaſſung war eine Anxrewpelung von Offizieren
durch Bürger ſöhne auf der Straße, bei welcher der junge

Tillement nach einem Offizier ſchlug, ohne ihn jedoch zu
treffen. Später rühmte er ſich, er habe einen preußiſchen
O fizier durchgeprügelt. Nun befaßte ſich der Ehrenrat
des Regiments mit der Angelegenheit und Schlickmann, als
der älteſte Leutnant, wurde dazu beſtimmt, ſich mit Tille
ment zu ſchießen. Der Vater des Getöteten hatte die Hilfeder Holnget zur Verhinderung des Duells ange
rufen, jedoch ohne Erfolg. Es ſtehen übrigens noch mehrere
Duelle bevor, da durch die Unterſuchung auch die Namen
der Kameraden des Tillement bekannt geworden ſind. Alſo
noch mehr Morde! Die reine Barbarei!

Ausland.
Frankreich. Die Deputiertenkammer wurde am Diens

tag vom Alterspräſidenten Boyſſet mit der wo er
öffnet, den artigen ſchmerzlichen und gefährlichen
Spaltungen ein Ende zu machen und wieder ruhig zu wer
den im Vertrauen auf die tapfere Armee. Bei der Präſi
dentenwahl wurde Deschanel mit 323 Stimmen gegen
187 Stimmen, die auf Briſſon fielen, gewählt. Die bis-

Vizepräſidenten Aynard, Firmin, Faure, Co hery und
eſureur wurden wiedergewählt. Der ſozialiſtiſche De

putierte Guieyeſſe hat ſeine Entlaſſung als Mitglied der
Vereinigung der r gegeben, weil der Präſident
dieſer Vereinigung offiziell ſeinen itt zu der Liga „La
patrie française“ (eine neue Vereinigung von Hetzpatrioten)
erklärte.

Solizeiliches und Gerichtliches.
Unterm Zuchthanuskurs.

Wegen Nöti a und rn n r r hatte ſich
der Bauarbeiter Gottlieb Häring aus Schöneberg vor der
Strafkammer des Landgerichts II in Berlin zu verantworten. Der
Angeklagte war mit dem Gärtner Prec ink auf einem Neubau als
Handlanger beſchäftigt. Es gab 35 Pfg. Stundenlohn, Häring
wollte aber für dieſen Lohn nicht weiter arbeiten, er wollte 40 P'g.haben. Er bewog den Preczink, mit ihm meinſchaf liche Sache
zu machen. Am 22. September ſuchten beide den U ternehmer
auf, den ſie vor dem Baubureau trafen und trugen demſelben ihr
Anliegen vor. Sie wurden damit abgewieſen und legten nun
ſofort d'e Arbeit nieder. Gleichzeitig verlangten ſie Auszahlung
ihres Lohnes. Der Unternehmer erklärte Lohn gebe es erſt am
Sonnabend. Häring fo'gte ihm aber in das Baurureau und er
klärte: Wir ſchlagen al es kurz und klein, wenn wir nicht ſofort
unſer Geld kriegen!“ Der Unternehmer forderte ihn wiederholt
auf, die Bude zu verlaſſen, Härin ging aber nicht, und als ihn
der Arbeitgeber hinaus werfen wollte, kam es zwiſchen be'den
Männern zum Rirgen. Der Unternehmer mußte ſich ſchließlich
bequemen, den Lohn auszuzahlen. Der Angeklagte entſchuldigte
ſein Verhalten damit, daß hinterher von den Bauunter-
nehmern ſtets ſehr ſchlecht Geld zu kriegen ſei und
daß man hinterher immer ſo und ſo viel nutz'oſe Wege machen
müſſe. Staatsanwaltsrat Schulze beantragte 4 Wochen Gefängnis,
der Gerichtshof aber ging weit über den Antrag hinaus und er
kannte wegen Nötigung auf zwei Monate und wegen des Haus
friedensbruches auf 6 Wochen Gefängnis. Beide Strafen wurden
zu drei Monaten Sefängnis zuſammengezogen.

Zu der nach Lage der Sache unglaublich hohen Strafe von
zwei Monaten bezw. drei Wochen Gefängnis wurden
am Montag vom L in Dresden der Maurer Horter
und der Schuhmacher Heimann wegen eines Wortwechſels mit
einem anderen Maurer in einer Kneipe verurteilt. Letzterer war
früher Mitglied des deutſchen Maurerverbandes, wurde aber vor
einiger Zeit ausgeſchloſſen. Ueder dieſen Vorgang und ſeine Ur
ſachen kam es in dem Reſtaurant zu ſcharfe Auseinanderſetzungen
bet welchen der betreffende von Horter und anderen Lump und
Lügner genannt wurde, und deshalb wen öffentlicher Beleid ig
ung mit Erfolg Strafantrag ſtellte. f der Straße ſoll ihm
außerdem roch von H. geſagt worden ſein Wenn Du wieder
einmal mit uns auf einem Bau arkeiteſt, ſchlagen wir Dir die
Knochen entzwei.“ Beide Angeklagte beſtritten das ganz
entſchieden und der angeblich Bedrohte ſelbſt trat als ein
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Der Roman einer Verſchwörung.
Von A. Rauc.

Jnus Deutſche übertragen von Marie Kunert.

6 Nachdruck verboteu.)

können Sie ſehen meire Offenheit
nichts Allein Sie roiſſen, wie argwöhniſch die Bebörden unddie Polizei ſindt

wandt ſind den Verdacht jener argwönriſches Polizei von der
wir eben ſprachen, auf ſich zu lenken Ja dieſem Sinne riet ich
Jynen, ſich nicht zu kompromittieren

„Nun, was thu s, wenn die Polizei mich beargwöhnt? Jhre
Mühe wird vergeber s ſein, das iſt alles. Voreusgeſetzt, daß es
mir erleubt wiro, Herrn Rotereuil zu ſehen, hn zu zerſtreuen,
ihm, wenn möglich, die Laſt ſener herten e enſchaft etwaszu erleichtern, was ſchad t es denn wenn mir eibſt einige Unan

nehmlichke ten daraus erwachſen ſollen ?7“
„Das mag ſein, men Fräulein aber wenn Sie für ſich nichts

fürchten, ſo müſſen Sie doh wen'gſt uns beſtrebt ſein, auf einen
Mann, den Sie lieben, nicht gewiſſe Gefahren zu lenken. Da Sie
ſagen, daß Herr Rochereuil Freundſchaft fur Sie empfir det,
ſo do er Jhnen gewiß auch ſein Vertrauen iſt es nicht
wahr zu, mein Herr, Sie haben mich gebeten, Sie nicht zu
unte brechen.“

„Nun wohl, da ich Vertrauen zu Jhnen habe, weiß, daß Sie
wie alle Frauen rechtſchaffen denken und eir en entſchloſſenen und
umſichtizen Charakte; haben, ſo wird er Jhnen vielleicht einen
Auſtrag für ſeine h'eſigen oder auswärtigen Freu de geben, Er

wird Jhnen eine oder ſchriftliche Botſchaft mitgeben.

nicht de K aft haben, es ihm abzuſchlogen. Was wird dann ge
ſcheh n? Se werden überwach, verfolet werden; alle Jhre We e
wenden aus pionie t. Se werden in die Fellen, die man Jhnen
ſt llt, geraten. Aber Sie werden nicht allein fallen. Sie werden
riat nur Herrn Roche euil mit ſich reißen ſondern auch ſein
Freunde. Denken Sie darüber nach, meir Fräulein Ich verſtehe“

und der Richter Drau t verſuchte ein bo baftes Lächeln, als er
dies ſagte, „ich verſt he, daß Sie den Werſch hegen, Jhr n
Freund wiederzuſehen. Ich begreife welches Glück Sie von dieſer
Peseggnns erwarten. Aber iſt es nicht verſtändiger, vorſichtiger,
freiwillig darauf zu verzich'en

Jch b'n Jhner ſehr dankbar für Jhre Ratſchläge, mein Herr,
und ſeien Sie ve' ſichert, ſich bin gerührt vor der Güte mit welcher
Sie z m'r ſprechen. Aber Sie halten mich für eine ad re, ols
ich bin. Jr, Herr Rock ereuil ha ein wenig Freundſchaft für
wich, aber ch bin nur ein armes Mädchen, und mir würde er ſeive
Geheimniſſe nicht anverirauen. Als ich ha zum erſtenmale ſah

es in jetzt zwei Jahre he: brachte ich ihm das letzie Lebe
wohl eines ſeiner Freunde Ich weinſe Er, er wen e
nicht; und doch war er ſehr traurig. Er hat mich hetrößet, mr
gute Worte geſagt, die min erhoben baben. Meine Muttier,
m ine Schweſtern wollten mich nicht ſeben. Ich wußte nicht,
was aus mr werden ſollte. Jch hätte Po tiers v'rlaſſen
mözen, aer wo in ſollte ich gehen al ein we ich war? Es fetzlte
mir nidt etwa an Geld um atzureiſen. Aber ſo un Rücklch ich
war, war es mir doh als würde ich endern är s noch viel un
glücklicher ſein. Her Rochereuil kan und b. ſuchte mich in meinem
armſeligen kleinen Zinwer am hellen Tage. Er ſprach zu mir wie
zu riner Frau, dir er ch e e; da habe ich wieder Mut gefaßt und
es gewag', die Augen vor den Leuten m en Er ba
wich b nis vach Bieſſ.c geführt Ach, er fürchtete nicht,
fch zu kompromituieren Und dennoch, Sie wiſſen wie man
in Poit ers iſt Eines Tages habe ich auf dem Marktplatze
ſeine Mutter getroffen ſie hat meinen Gruß vor aller Welt er
widert, ja, Herr, vor aller Welt. Das hat er für mich gethan,
und jert iſt er unglückllich, iſt er im Gefänzwis; ſch kann vichts
für ihn tun als im zeigen, daß ich iha nicht vergeßen hatte
Ich weite, daß er min, wenn er mich eintreten ſiebt, mit dem
guten Lächeln begrüßen wird, das er zu weilen hat. Jeden Tag
brir gt ihm ſeine Muſter einen ſchönen Blumenſtrauß aus ihrem
Garten nach der „Heimſuchung“. Ich ha e heute morgen geſehn,
daß es p ſſier e. Nun ich wöche ium auch Blumen brwgen. Es
iſt mir ſehr gleichgültiz, daß die Polizei mich brargwöhnt! Sie
ſürchten, daß Herr Roche euil mich zu ſeinen Freun en ſch'cken
wird. O, ich verlange nichts wehr. Was er mich thun heißen
winde, daß thäte ich allen zum Tiotz! Adver ſeien Sie ruhig, ich
kenne ihn, er wird mir nichts ſagen.

Sie ſind ihm ergeben, haben Sie mir g'ſagt. und Sie werden

iger Belaſtungszeuge für dieſe Behauptung auf. Das84 t m auch vollen Glaubenin e die See ſo hin, als ob er r
em Maurerverband ausgetreten und bei jenem r

zum Eintritt veranlaßt werden ſollte. Auch das glaubte das Ge
richt ohne jeden weiteren Beweis! Und gerade des
halb ſiel die Strafe ſo hoch aus, weil „man ſolchen Terroris
mus nicht hoch genug ahnden könne. Das Urteil ſoll im z
dener Anz z kannt gegeben werden, damit wie der Vor
ſizende ausdrücklich betonte es in weiteren Kreiſen bekannt
werde. Auch wir wollen mit dazu beitragen, daß der Prozeß und
ſeine Entſtehungsgeſchichte die verdiente Verbrei. ung ſindet. Eines
Kommentars bed es hier nicht.

Vom Landgericht zu Dresden als Berufungsinſtanz wurde cin
Maurer wegen „Nötigung“ im Sinne von S 153 der Gewerbe
ordrurg zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt. Der Be
treffende ſoll einem Mitarbeiter auf dem Bau gegenüber geäußert
haben „Wenn Du nicht mehr mit in die Streikkaſſe ſteuerſt,
arbeiten wir nicht mehr mit Dir zuſammen. Jn dieſer ens
art liege die Nötigunz.

9

Der obenerwähnte Maurer Sorter iſt auch vom Schöffen
Frit in Großenhain wegen Streikvergehen zu ſechs Wochen

efängnis verurteilt worden, ſein v Perſing erhielt we
gen desſelben Deliktes z Wochen Gefängnis. Das Land
gericht hat die von beit en eingelegte Berufung verworfen.

Es iſt eine Luſt leben Aber ein bißchen luftig ſcheint den
Hütern der kapitaliſtiſchen „Ordnung“ der Bau doch ſchon zu ſein.

Farteinachrichten.
Verſchmelzung zweier Parteiblätter. Eine Partei

verſammlung für den 10 ſächſiſchen Reichs agswahlkreis, die am
Sonntag in Döbeln ſtaufand, beſchloß einſtimmig die Ver
ſchm lzung der re ter Volksſtimme mit dem Chemnitzer
Beob ch ir und die fägliche Erſcheinungsweiſe. Ebenſo beſchloß
e ne Verſammlung der Leſer in Mittweida und eite Verſamm
lung des Wahlvereins in Taura. Die Da uck rei und diedaknon
des neuen Blattes ſollen ſich in Chemnitz befinden.

Gewerkſchaftliches.
um Klaſſenkampf der Weber in Krefeld. Ueber die

Aufnahme des von den Ar eitern gemackten Vorſchlages, das Ge
werregericht als Einigur gsamt anzurufen, verlautet noch nichts.
Die Kref. Ztg. verſichert daß die Unternehmer an ihren Ent
ſchließungen urbe dingt feſtbalten. Unterdeſſen find die Arbe ter
drrier weiterer Firmen ging geworden, da ihre dung
friſt abgelaufen war. Es befinden ſich vereits annähernd
Weder im Streik.

Die Streikenden wenden ſich wiederholt an die Ar-
beiterſchaft des Reiches und bitten um Unterſtützung,
da ſie ſonſt dem übermächtigen Unternehmertum unter
liegen müſſen. Schnelle Hilfe thut not!

Jn der Zuckerraffinerie zu Halle a. S. ſind die in der
Ro zuckerniederlage am Ba nhof beſchäftigten Arbeiter wegen
Lohnreduzierung ausſtändig geworden.

Bei der Gewerbegerichtswahl in Köln a. Rh. ſiegte die
Lſte der Gewerſ ſchaften mit großer Mehrhen über diejenige der
r r ZZuialen, trotzdem dieſe die größten Anſtrengungen ge
m. atten.

Achtung, Konditoren! Bei der Firma Lederer in Leipzig
ſind fferen en aus gebrochen. Der Jnhaber ſucht auswarts
Kräfte anzuwerben.

Die Textilarbeiter in Luckenwalde ſind in eine Lohn
bewegung eingetreten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. Januar 1899.

Der Kriminal Kommiſſar Tauſch bleibt der
Reichshauptſtadt erhalten. Die hieſige Verſicherungs Geſell
ſchaft Jd ung hat den würdigen Staatsdiener als Platz
Jnſpektor für Berlin angeſtellt. Od er in dieſer Stellung
auch Miniſter ſtürzen wird

Die Seuche der Kaiſerbeleidigungsprozeſſe,
dieſen Schandfleck in der Geſchichte des Deutſchen Reiches
zu verteidigen, hat die r den traurigen Mut.
Die Blätter aller Parteien verurteilen die jetzige Proxis,
durch die im Vorjahre nach vorläufi er Schätzung allein
weit über 500 Perſonen auf Monate und Jahre ins Ge-
fängnis gebrocht worden ſind, auf das entſchiedenſte ein
Kreisblatt hat ſogar neulich erkkärt, daß der größte Teil
der gemeir en Denunziationen auf niedrige Rachſucht zurück
zuführen iſt; thut alles nichts, die halleſche Kloake findet
die ungeheuerlichen Beſtrafungen wegen harmloſer Aeuße-

Ju iette L francois ſprach dieſen letz en Satz in trauigem Tone
wie in R ſignation Während ſie ſprach, betrachte.e der Unter
ſuchungsrichter fe mit brennender Neugier.

„Mein Fräulen,“ ſagte der Unterſuchungkrichter, „ſind Sie
auſrichtig? Wenn Sie es ſind, wenn Herr Rochereul Jhnen
nich s an vertraut hu, ſo ſchätzt er Sie geringer als Sie es wert
find. In meiner Eigenſchaft als Unt r uchungsrichter weiß ich
viels, und ich habe da. halt! eine Notiz, die Sie betrifft. Es
wird darin g ſagt, daß Sie Herr- Fernand Roy gefolgt ſiod, alser i M 1805 ous Gründen der öffentlichen Eiche heit auf
der n el Ole on interniert wurde. Sie wiren damals roch ſehr

jurg. roh nicht zwanzig Jahre alt, und doch war die Feſtigkeit
Jhres Charakters und die Entſchloſſenheit Jhres Geiſtes ſchon
derart, daß die Jnternierten, neben denen Sie l bten, Jhrmen nichts
oder nur ſehr wenig verbargen. Andererſeits hatten die Behörden
der Jnſel kein Mißtrauſn z Se, Sie waren ſo beiter und ſo
k udlich! Sie haben die Freiheit zu gehen und zu kommer, die
Jhnen be villigt worden war, benutzt und ſo zar etwas mißbraucht.
Sie haben die Flucht vorbereitet, dank deren mehr re Jnte ni r en
ein engliſches Schiff erreichen kon fen. Die Thränen o nwen
Jhren in i Augen, mein Fräulein Ve zeihen Sie mir, wenn
ich eine ſo ſchmerzliche Erinre v in Jhnen wachrufe aber es
iſt pötig damit Sie begneiſen, daß keine Hardlung d Lebens
der B bö de unbekarnt iſt. Vergeſſen Sie abir nicht, daß es nicht
der Urt rſuchung richter, ſondern der Landsmann, beinahe der
Freund iſt, der zu Jhaen ſpricht.“

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Aus dem „Kladderadatſch“. Der Oberpräſident

v. Köller, von der Umfur vorla e her vorkeilhaft bekannt durch
5 Kenrtaiſſe auf dem Geohte der Litteratur und Hunſt, hat
ür die ganze Provinz Schleswig Holſtein die Auff hrung des

Stückes „Ham'et, Prinz von Hänemark“ verboten, da die Ver
e nahe. iegt, daß es ſich um ein däniſches Tendenzſtück

andelt.
Bibolfeſt. Vater: „Jn Zukunft werde ich Dir Dein Geld

ſchen h e den die letzten die erſtStu er Tyeologie: „So wer e e enſein (Luſt. Bl.)Boshaft. Dame: „O, wie kalt iſt mir auf dieſem Stein“
boden an den Füßen! Geck: „Ach, meine Gnä ige, warum bin
ich ken Zauberer! Jch wüinde mich ſofort in eigen Tiger ver
wandeln, um Ihnen mein Fell unter die Füße breiten zu körnen.“

Dame: „J du leber Himmel, wozu wollten Sie ſich ſo anſirengen? Es ihät's ja auch en Schaffelll
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eine Quelle entdeckt,
Niemand anders als die ſozialdemokratiſche und freiſinnige

reſſe iſt daran ſchuld, daß ſeit einigen Jahren ſo viel
te wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt und zu ſo unze-

heuerlichen Strafen verurteilt b Das Blaur ſagt:
Mit großer „Vorſicht“ wird in dieſen (den Zritungen) dalliä lich eine oder die andere Spitz gegen den Monarchen

oder die Monarchie angebracht und ſchier planmößig wird an
den Kaiſerworten berumgedeutelt und herumgemäkelt, um den
Stolz vor Königsthronen“ zu r auſende von Leſern,
ie das ernſt nehmen und die nicht im ſtande ſind, ſich ſo „vor
chtig“ aus zudrücken wie t Blätter, empfangen dadurch den
nreiz, die Weisheit derſelben das wird daun

aber in den en ällen zur Majeſtatsbeleidigung. Die be
klagenswerten Prozeſſe ſpiegeln alſo leider nur die Geſin

z u wir n g e z r ratiſche und ſo okratiſche Preſſee 53 lange dieſe Quelle fließt, wird biche et
eſſe gebeu.“

Und dieſe Prozeſſe werden dem Volke dieſe Geſinnung aus
treiben, ihm waſchechte monarchiſche Empfindungen ein
impfen! Die 500 Familien, die man auf Monate und
Jahre hinaus des Ernährers beraubt hat, deren Vater man
zu einem Ehrloſen geſtempelt hat, weil er einmal, in der
Rezel im angeheiterten Zuſtande, ein unbedachtes Wort
fallen ließ, werden voll Anbetung oufſehen zu dem König-
tum von Gottes Gnaden, deſſen Ehre ſo leicht verletzt
wird! So muß es ſein, denn ſo argumentiert die Halleſche
Zeitung.

Jn der Jnckerraffinerie am Bahnhof haben am
Donnerstag morgen die in der Rohzuckerniederlage beſchäf
tigten 16 Arbeiter ſämtlich die Arbeit niedergelegt. Vor
vierzehn Tagen war ihnen eine Lohrreduzierung von 25
Prozent angekündigt worden, die bei der Lohnzahlung am
Mittwoch abend zum erſtenmale vorgenommen wurde. Die
Lohnreduzierung iſt um ſo unbegreiflicher als die Löhne in
der Zeckerraffinerie bis jetzt bereits außerordentlich niedrige
geweſen ſind. Wurden die Arbeiter im Tagelohn beſchäftigt,
ſo erhielten ſie 22*/, Pf. pro Stunde und daeon ſind nun
noch 25 Prozent abgezogen worden Der größte Teil der
Ausſtändigen iſt organiſiert.

Verhaftet wurde ein Mann, der unfſittliche Angriffe auf
ſeinen Stiefſohn unternommen haben ſoll.

Zu vergiften verſuchte ſich der Dachdecker auf demGrundſtück Weingärten 32. Er nahm Salzſäure zu ſich und wurdein die Klinik gebracht. hm Salzf ist

Jn die Abortgrube fiel auf dem Grundſtück Frieſenſtr. 13
ein Kind. Die Feurrwehr wurde brauchte jedoch
nicht in Thätigkeit zu treten, da das Kind bereits durch eir en
Beamten der Stadtbahn heraus gezogen worden war. Das muß
ja eine ſchöne Abortgrube ſein!

Ueberfahren wurde geſtern nachmittag in der vierten Stunde
an der (cke Sr. Ulrichſtraße und Dachritzſtraße ein etwa drei
jähriges Kind durch einen Kokswagen. Es wurde ſofort zu einem
daſelt ſt wohnenden Arzte geſchafft.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Freitag
wird die Oper „Lohengrin“ wiederholt. Die jugendlich dram.
Sängerin Frl. Käthe Schwartz ſetzt ihr Gaſtſpiel auf Engagement
fort und ſirgt die Partie der Elſa. Der gleichfalls als Gaſt
aviſierte Hr. Glre mußte im letzten Moment infolge von Repertoir
Schwierigkeiten das Saſtſptel obſagen, und wird derſelbe voraus
ſichtlich in nächſter Woche auf Engagement Für das
am Sonnabend ſtattfindende Gaſtſpiel des kövrigl. ſächſ. Hofſchau
ſpielers Hr. Karl Wiene giebt ſich ein reges J tereſſe kund. Zur
Aufführung gelangt das Liſtſpiel von Shakeſpears Der Kauf
mann von Venedig“ und wird Herr Wiene den Shylock ſpielen

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Jm Thalia-
Theater erfreuen ſich die Gaſtvorſtellungen oes Schlierſeer Bauern
theaters eines ganz enormen Zulaufes welcher um ſo größer wird
als das kurze Gaſtſpiel ſich ſeinem Ende nähert. Am Freitag,
den 13. Januar, findet das vorletzte Gaſiſpiel ſtatt, zur Aufführung
gelangt das vieraktige Volksſtück „Haberfeldtreiben“. Die letzte
Gaſtſpielvor ſtellung der Schlierſeer am Sonnobend macht das

ieſige Publikum noch mit einer Novität bekannt, es iſt dies die
„Hoſen- Nandl“, mit der ſie überall großen Erfolg

geha

Weißenfels. Verhaftung. Am Diens'ag wurde der in
der Mühle von Bomberg angeſtellte Vuchho ter Schwe zer ver
haftet. Er ſoll im Laufe von 4 Jahren 25 000 bis 30000 M.
durch fal che Buchungen an ſich gebracht haben.

b Teuchern. Kreisblätter über die Berg-
arbeiterbewegung. Die Kreisblätter, an der Spitze
ſelbſtverſtändlich das Weißenfelſer Kreisblatt, dem die übrigen
Blätter nachkläffen, geraten jetzt ſchon wieder in Eifer
darüber, daß die Bergarbeiter des hieſigen Reviers beabſich
tigen, in eine Lohnbe pezung einzutreten. Sie ſchreiben
gleich wieder, der bekannte Agitator Pokorny aus Bochum
habe in bekannter Weiſe in einer Verſammlung darauf
hingezielt, und die Verſammlung in Unterwerſchen habe die
Forderung einer 10prozentigen Lohnerhöhung beſchloſſen.
Ein Blatt bemerkt daz daß es kaum anzunehmen iſt, daß
die Grubenverwaltungen auf dieſe Forderung eingehen werden.
Na, das iſt noch abzuwarten. Den Verwaltungen liegt voch
der letzte Streik in den Gliedern und ſie werden es ſich
reiflich überlegen, ob ſie es zu einer Arbeitseinſtellung
kommen laſſen oder ob ſie nicht die 10 prozentige Lohnauf-
beſſerung vorziehen. Am beſten fahren ſie immer noch bei
dem letzteren. Die Bergarbeiter haben ein Recht auf ihre
Forderung, die Rechenſchaftsberichte der Grubenverwaltungen
lauten durchweg günſtig, ſo daß die Gruben ſehr wohl in
der Lage ſind, den Arbeitern die bei ſchwerer Arbeit unter
und über der Erde die Ueberſchüſſe erarbeiten, eine Lohn
aufbeſſerung zu gewähren. Die Arbeiter ſind alſo mit ihrer
Forderung im Recht und da ſie aus dem letzten Sireik
geyügend Erfahrungen geſammelt haben, wie ſie vorgehen
müſſen, um zu ſiegen, ſo werden es ſich die Verwaltungen
wozl re flich überlegen, ehe ſie es mutwillig zu einem Streik
kommen laſſen.

p. Hohenmölſen. Zu dem Bericht über die Bergarbeiter-
Verſammlung in Unterwerſchen tragen wir heute noch die ange-
nommene Reſolution in ihrem Wortlaute nach. Die Verſamm
lung erklärte einſtimmigDie heutige zahlreich beſuchte Verſommlung der Bergarbeiter

erk ärt ſich mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden
und verpflichtet ſich, mit ollen Kräften die Lohrbewegung der
Ruhrbergleute zu unterſtützzn. Sie erkennt die Fo derurg der
Rahrbergleute, die Löhne um 10 Proz. zu verbeſſern, als das
wirdeſſe an, was die rhein. weſtf. Grubenbeſitzer leiſten können.
Sleicherzeit erklärt ſich die Verſammlurg dafür, daß die hieſigen
Kameraden im kommenden Frühjahr ebenfalls in eine Lohnbe
wegurg eintreten ſollen. Der Forderung welche den hiefigen
Grubenbeſitzern zugeſan t wird, ſoll eine 10prozent. Lohrerhötung
für jeden unter wie überirdiſch en Arbeiter auf den
Gruben und Hutten hierſelbſt zu Grunde gelegt werben. Die

gerechtfertigt. Sie hat jetzt einmalder die Proze e en rn erklärt ſich weier 2 daß wit des
leutenlen a ggrlos ad r Von ui

dawit daß im Falle eines Streits v dieſgen Grbkendeliset de

Ausfall ihrer Produktion mit böhmiſcher Br aunkohle deden wür
den. Das Kapital, ob deutſch oder tſchechiſch, geht, wenn es dieVerteidigung ihres Geldſacks Rlaſicht auf Zugehö
keit zu dieſer oder jener e, vor. ie Arbeiter folgen dur

Nahetreten ihrer Klaſſe nur dem Beiſpiel der Unter

Bitterfeld. e der Kriegervereine.
Jm benachbarten Greppin hielt der Krieger und Land
wehr- Verein am vorigen Sonnabend ſeine Monatsverſamm-
lung ab, in welcher die Mitglieder aufgefordert wurden, die
neuen Satzungen durch Namensunterſchrift anzuerkennen und
ſich dadurch beſonders zu verpflichten, allezeit treu zu
Kaiſer und Reich zu ſtehen und während der Zuge-
örigkeit zum Verein von allen ſozialdemokratiſchen
eſtrebungen ſich fern zu halten. Von 102 Mitgliedern

haben 90 unierſchrieken, während die übrigen 12 nach der
Halleſchen Zeitung als aus dem Verein ausgeſchie
den zu betrachten ſind. Werden ſich die aber ärgern!

L. Schkeuditz An Mittwoch ſtahl ein Handwerksburſche bei
dem Kürſchnermeiſter Nwman n eine goldene U r mit Kette. Der
ſelbe wurde von einem Radfahrer verſolgt und bei Gröbers erwiſcht, wo ſeine Feſtnahme erfolgte. ots

t

W. Delitzſch. Am 9. Jar uar tagte die regelmäßige Verſamme er Vereins. Der s n nur
as Thema lautete: Was lehren uns die er

Landtogswahlen. Genoſſe Biedermann ſtellte ſämtl che Reſultate
und Vorkommviſſe feſt und kam pr Schluß ſeiner Ausführungen
a s Nichtbeteiliger zu dem Schluß, daß ouch ferner wahrſcheinlich
bei dem heutigen Geſetz die Nichtbeteiligung das Beſtie wäre.
Genoſſe Graupe ſtimmte dem Vortragenden zu, während Genoſſe
Würker als Befürworter der Beteilizvng auftrat. Es enſtand
eine rege Diskuſſion, welche erſt um 103, Uhr beendet war.

Artern. Zu dem Mordverſuch wird mitgeteilt, daß der
uſtand des arg zugerichteten Bieling ein verhältnismäßig guter

iſt. Die beiden Verhaf eten ſind bereits vernommen worden ſie
beſtreiten beide ihre Schuld.

Eisleben. Von dem „Wohlſtand“ der hieſigen
Bevölkerung zeugt die Thatſache, daß tagtäglich 200 Mäd-
chen und Knaben, Beſucher der Freiſchule, aus öff nilichen
Mitteln Frühſtück und Mittagbrot erhalten müſſen, weil ſie
zu Hauſe nichts zu eſſen bekommen.

Mühlberg a. E. Noch nicht gefunden. Die Leiche des
auf dem Zchiptauer Braunkohlenbers werk von San dmaſſen ver
ſchütteten Bergmanns Auguſt Leonhardt aus Zſchornegrt sdaer
Pechhütte iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden. Der ein
geſtürzte Stollen iſt 30 Meter lang und hat eine Mächtigkeit von
8 Metern.

1. Mühlberg a E. Vorigen rn fand hier eine öffent
liche, von ca. 150 Perſor en beſuchte Volksverſam lung ſtau, in
welcher Reichstagsobgeordreter Sepoſſe Roſenow übec: „Bürger
tum und Urbeiterklaſſe om Anfang einer neuen Zeit“ referierte.
Stürmiſcher Beifall folgte dem feſt 14 ſtündigen Vortrage. Eine
Disku ſion fand nicht ſtatt. Wie ch erkennen ließ, hat uns auch
dieſe Verſommlung neue Anhänger zugeführt. Jedenfalls ſo gen
dieſer jetzt weitere Verſammlungen. Für die Agitation iſt die
jetzige Zeit für uns die günſtige und werden die Par eigenoſſen
hoffentlich dieſelbe nicht unausgenutzt vorübergehen laſſen.

Kleinere Drovinzial-Rachrichten.
Der Dienſtknecht Weber aus Roßbach überfuhr in Mücheln

den 4 jährigen Knaben Johannes Liebelt. Der Kliine wurde
am Bein ſchwer verletzt. Jn Großalmerode iſt das Rat
haus abgebrannt. Auf dem Heimwege von einem Tanzvergrü zen
wurde der Dienſtknuecht Karl Belger in Wünſch von eirem Un
bekannten überfallen und erheblich verletzt. Beim Beſchreiden
von Obſtbäumen rutſchte dem Arbeiter Gottfried Müller in
Seyda die Leiter ab. Hierbei drang ihm ein ſpitzer Zweig in
das richte Auge und verletzte darſelbe ſchwer. Beim Niſchen
von Schokolade t ſich der zehniährige Max Schade in Had
mersleben erhebliche Schllundverbrennungen zu. Die 61jähr.
Roſalie Hohmann in Naumburg ſprang von einem Wagen ab
und zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu. Bei der Schieß
arbeit im Salzbergwerk Neu Staßfurt wurde der Häuer Biel
aus Lbderburg ſchwer verletzt. Jn Sonneberg iſt das
große Lager von Woll und Weißwaren der Firma Aſchleben
abgebrannt.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 11. Javuar.
Unangenchme Polizeigeſchichten II. Die Beweisaufnahme

wurde früh 9 Uhr fortgeſetzt. F.au Marie Rappfilber bekundet,
daß Willy Rappfiber ſeine Frau häufi z des Meineids bezichtigt
und gedroht hae, ſie ins Zuchthaus zu bringen. Gelegentlich
eines Steites mit Willy R vpfilber habe die Henrig einmal erzählt,
alle drei hätten falſch geſchworen und ſi ſei dazu verführt worden.

weitere Zeugen beſtängen ebenfalls ſolche Redensarten der
evpfſilber, Hennig und Schwanitz.
J iereſſant geſtaltete ſich die Vernehmung des früheren Polizei

ſergeauten, jrtz'gen Muſiklehrers Emil Bergzog, der ſich ein
Zeugnis verſchafft hat, daß er an hochgradiger Gedächt-
nisſchwäche leide. Zeuge erinnert ſich, daß er an dem in
Frage kommenden Abend Priebe vor dem Grurdſtück Schlamm 4
getroffen habe. Ob er aber mit Priebe in Rappfi bers Wohnung
geweſen iſt, wiſſe er ſich nicht zu erinnern jedoch giebt Berog
zu, den Flur des Rappfilberſchen Hauſes betreten und darin 2 Mi
nuten verweilt zu haben. Er wollte den Hausbeſitzer
erſuchen, immer die Hausthür F. gliesen Die

znnig erinnert ſich jetzt, den Bergzog am betreffenden Abend im
au:flur geſehen zu haben beſtreitit jedoch immer noch, daß
ergzog in Reppſilkers Stube gewieſen ſei. Bergzog meint zu-rétſ ſoviel er ſich ertunere, ſei er weder allen noch mit

Piebe in Rappfilbers Stube geweſen er habe niemals dort
Bier getrunken. Auf Befragen des Vorfſitzenden, ob er, Zeuge
dieſ's vielleſcht vergeſſen habe, entgegnete r „Nein, in
dieſer Weiſe wird mich mein Gedächtnis nicht
im Stiche laſſen. Vorfitzender: „W ſſen Sie beſtimmt daß
Sie am fraolichen Abend nicht mit Prieve in Rappſilbers Stube
ew ſen ſind ger Ja, ſo viel ich weiß, bin ich nichtfort geweſen!“ Nunmehr wird die Zeugin greß vor
erufen, die dem Bergzo n irs Geſicht ſagt, daß am bet effenden
bend erſt er zu Rappfilbers hineingegangen ſei und denn Priebe

von der Hennig h neingerufen worden iſt. Zeu! in hat nachher
beide Beamte aus d m Hauſe herauésfommen n. Be gzog
bleibt aber dabei, niemals privatim bei der R ppfilber geweſen zu
ſein urd Vier getrunken zu haben. Auf weiteres Befragen, ob er
mit Zuhältern Bier getrvnken habe, erklärt Tage ſich keines

alles erinnern zu können. O jemand für ihn bezahltel ſei ihm nicht bekannt. Seiner Erinnerung nach
habe er immer ellem berahlt. Auf die Frage, ob er von einem
gewiſſen Mal tz'y mit Entenbra'en traft'ert worden ſei, erklärt
Bergiog unter ſchwacher Heite keit des Auditoriums: „Jch habe
nie Entenbraten gegeſſen und wenn ich welchen ge

eſſen habe, dann weiß ich es nicht. Ich eſſe lieberPauſe aren, Zeuge weiß ſch ebenfalls nicht zu er
innern, daß er mit Dirnen im Eiskeller geweſen iſt. Nochmals
befragt, ob er poſitiv wolle, er ſei nicht in Rappſilbers
Stube geweſen, erklärte Bergzog wenn er dort geweſen wäre, ſo
wüßte er ſich doch möglicherweiſe erinnern khunen. Hierauf w
der Zeuge Bergzog nachträglich vereidigt.

auf bekundet w eine Zeugin, Luiſe Kloppe, daß ihr
die ennig erzählt habe, gzog ſei mit Priebe bei Rappſilbers
geweſen beide haben Vier getrunken, die 3 a r daben
einen falſchen Eid geleiſtet und ſie, die Sei ei dazu angrſtiftet
worden. Die Hennig erklärt jetzt auch. ſich deſſen vicht mehr er
innern zu könren. Weitere Z ugen äußern ſich daüber, L
Priebe von der Rappſilber 50 Mart bekommen hab.n ſoll, jed
war hierüber nichts Thatſächliches zu ermitteln.

Oberpoli,ei- Inſpektor Weydemaänn, der über den Ruf der
beiden früheren Sergeanten Priebe und Berg oz befragt wur
bekundete, daß Priehe früher ein w. geweſen ſ
und ſich gut gefüh't habe. Später ſei er aber in ſchlechte
Hände ältere Kollegen unter den Beamten, von
denen früher leider viele ſchlecht waren geraten und
dann ſeien Beſchwerden und Anzeigen berechtigter Art gekommen.
Nachdem die Anzeige von Oehme, der ar ſcheinend ſchuldlos ver
urteilt worden iſt einlief, habe er den Beamt. n ſchärfer beobachtet.
Eires Tages ſei dann eine Mitteilung bei der Polizei erwaltung
rege wonach Priebe in total betrunkenem Zuſtande
auf dem Schlamme dierſtlich thätig ſei. Herr Weydemann über
deugte ſich ſelbſt von Priebes Zuſand und veranleßte ſeire ſo
ſortige Abf Nachträglich wurde feſtgeſtellt, daß ſich Priebe
auch mit Dirnen eingelaſſen hotte. Er habe daun den priebe
veranlaßt, freiwillig ſeinen Abſchied zu nehmen, um einem Dis
Kritgerveriagreß zu entgehen. Jn eirem Atteſt, welches er dem

ebe ausgeftellt, habe er von deſſen Führung nichts geſagt. um
ihn bürgerlich nicht unmöglich zu macher. Dasjenige, was Berg
zog als Beamter gethan habe, ſei aber noch viel ſchlimmer. Berg
og war ein untüchtiger Beamter, dabei aber ſehr ſchlau,
dem er ſeine Dienſtvergehen immer ſo zu bemänteln wußte,

daß man ihn nicht faſſen konnte. Zeuge Oberbergamtsrat
Köhler, der jetzige Vorgeſetzte des Angeklagten Priebe, ſtellt
ar ein ſehr gutes Zeugnis aus. Die Zeuger Polizeiſergrant
Fienbork und Kommiſſar Stech er beſtätigen, daß Priebe Um
gang mit Dirnen gehabt hat. Zwei Dirnen hätten dieſes gleich
eingeräumt. Nach den Angaben der Dirnen habe Priebe auch
Geld genommen und verſucht die Dirnen zu bewegen, nicht zu
ſagen, daß er Umgapg mit ihnen gehabt hat. Einmal, als dem
P iebe auf dem Schlamm Bier angeboten worden ſei, habe er
geſegt: „Bier mag ich nicht, ein Fünfziger iſt mir
lieber.“ Die Zeugin Schwanitz wurde vom Kommiſſar Stecher
als unglaubwürdig urd übel beleumundet bezeichnet. Zeuge habe
die Wohrnehmung gemacht, daß Dirnen und Zuhälter ihre Aus
ſagen ſo einrichten, wie ſie gerade paſſen. egen 1 Uhr wurde
die Beweis aufnahme geſchloſſen.

In der J u wurde mit der S der Schuldfragen, die ſich bezüglich der Hennig auf Meineid und bezüglich
der beiden anderen Angeklagien auf Anſtiftung dazu beziehen, be
gonnen. Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Günther, gin
in ſeinem Plaidoyer die ganzen Prozeſſe und Vernehmungen no
einmal durch und erklärte dabei, wie es zugegangen, daß nur
allein gegen die Hennig wegen wiſſentlich falſcher Eidesleiſtung
und nicht gegen die anderen beiden, die doch den gleichen Eid leiſteten,
rn desſelben Verbrechens vorgegangen wo den iſt. Die Henvig
hebe den Grund zum Wiederaufnahmeverfahren durch ihr Ge
ſtändris gegeben, während die anderen beiden Angtklagten den
Meine d nach wie vor beſtritten. Der Staa s anwalt beantragte
dann die heute geſtellten Schuldfragen gegen olle drei Argeklagten
r bejahen, während die drei Verteidiger auf Freiſprechung plai
ierten und die Ausſazen der Belaſtungszeuzen als unglaub-

würdig hinzuſtellen verſuchten. Nach einer Beratung von etwa
20 Minuten wurde der Spruch der Geſchworenen verkündet, der
auf nichtſchuldig aller drei Angeklagten lautete, worauf
Freiſprechung und Haftertlaſſung erfolgte. Der Zuſchauer
er an beiden Verhandlungstagen bis auf den letzten Platz
g

Berſammlungsberichte.
f Zimmerer. Der Fachverein der Z mmerer von Halle und

Umgegend hielt am 7. Januar cr. ſeine ordentliche General Ver
ſammiung in Schiemanns Lokal ab welche ſtark beſucht war.
Dit Kaſſenabrech- ung über das letzte Quartal ergab die Ein
nahme von 229.30 M., Au gabe 133 35 M. De Geſamt Ein
nehme pro 1893 betrug 384 67 M., dieſer ſteht die Ausgabe von
288 66 M. gegenüber, muhin verblieb ein Kaſſenbeſtand von
96,01 M. Die anweſenden R. viſoren beſtätigten die Richtigkeit
der Abrechnung. Der Kaſſierer wurde einſtimmig entlaſtet. Der
Vorſitzende erſtattete hierauf kurz Bericht über die im Laufe ver
gapgenen Jahres abgehaltener Verſammlungen. Die Wahl des
Vorſtandes wurde durch Stimmzettel vorgenommen. Gewählt
wurden Fr. Brunner zum Vorſitzenden, W. Anger mann
zum Schriftführer, Fr. Schöne zum Kaſſierer uvd Fritz Con
rad als Biblipih kar. Hierauf wurde zunächſt über das am
2. Oſtertage in Bellevue abzuhaltende 10fährige Stiftungsfeſt be
raten. Ein Antrag Küſtenbrück, dem Kaſſierer von von an jähr-
lich 6 M. Entſchädigung zur Deckung etwaiger Fehlbehäge zu
gewähren, wurde mit Majorität angenommen Der Kaſſierer ver
las dorauf die R ſten welche über 6 Monate mit Beiträgen
im Rückſtande ſind, an dieſe ſoll nochmals die Aufforderung er
gehen, ihren Pflichten nachzukommen, widrigenfalls ſtatutengemä
verfahren wird. Ueber die Angelegenheit Barth May bezügli
des Berichtes über die Kranfenkaſſen-Verſammlurg wurde zur
Tigesordunung übergegangen. Kamerad Weiſe machte bekannt,
daß nächſten Sovnabend in Schiemanns Lokal eine öffentliche
Verſammlung ſtatifiadet, in welcher Kamerad Fiſcher aus Berlin
ſprechen wird, u der die Zimmerer recht zahlreich ſich einſinden
möger. Jm Anſchluß hieran wird eine Agitationstour nach ver-
ſchiedenen Ortſchaften unternommen, um die Einrichturg, das
Weſen und die Z ele der Vertrauenemänner Zentraliſation klar
zu machen, woran ſich auch die hieſigen Zimwerer beteiligen
ſollen. Nach der Verſammlung meldeten ſich 6 Zimmerer als

Mitglieder des Vereins an. AA,
Aus dem Keiche.

Berlin. Aber die Jnſchrift, die Jnſchrift! Die
„revolutionäre“ Jnſchrift an dem baupolizeilich voch immer nicht
genehmigten neuen Eingangeportal zum Friedhof der Märzge
fallenen, die den Chef des Cioilkabinetts v. Lucanns ſo lebhaft
beunruhigt und die Schuld tragen ſoll an der Verzözerung der
Beſtätigung des Oberbürgermeiſters Kirſchner, lautet, wie aus
dem Rathauſe berichtet wird, nach dem Beſchluß der ſtädtiſchen
Behörden Ruheſtätte der in den Märztagen

in Berlin Gefallenen“, und nicht: „Den März-
gefallenen“,

Berlin. Internationale Höflichkeit. Als Wi'helm II.
nach Neujahr krank war beſuchte ihn der frarzöſiſche Botſchafter,
um ſich nach ſeinem B firden zu erkundigen. Wilhelm II. ham den
Beſuch erwidert und ſich faſt eine Stunde bei dem Botſchafter
aufgehalten. Beiden Beſuchen legen die Kannegießer eine hoch
polit ſche Bedemung bei.

Berlin. Wieder in Gnuade. Der Heremonienmeiſter
v. Kotze, der ſ. Z. als der Verfaſſer von Schmutzbriefen am
Hofe bezeichnet worden iſt und daun ſeinen Kollegen v. Schrader
im Vuell erſchoſſen huit, in jetzt von Wilhelm II. empfangen
worden. Dadurch iſt die Affäre v. Kotze erdlich aus der Welt
geſchafft, ſagt die Deutſche Tageszeitung. Glauben thut's aber
niemand.

Berlin Studentiſches. Von den 65031 eingeſchriebenen
Studenten der Berliner Univerſität gehören an der juriſtiſchen
Fokultät 1667, der philoſophiſchen 1660, der mediziriſchen 1220
und der theologiſchen 484. Außerdem ſind noch 3724 Perſonen
gpa Hören der Vorleſungen berecht'gt, ſo daß die Geſomtzahl der

ie Univerſität Beſuchenden 8755 b trägt. Der Heimat nach ſind
unter den Berliner Studer ten 3576 Preußen, 749 aus den übrigen
Landern des Deutſchen Reiches. Sodann ſind der Reihe nach 180
aus Rußland, 88 aus der Schweiz 57 aus Oeſterreich, 32 aus
Ungarn, 29 aus Großbritannien 19 aus den Niederlanden, 14
aus Rumanien, 12 aus Schweden und Norwegen 11 aus
lien, 8 aus Bulgarieag, 7 aus der Türkei 6 aus r e 4
aus Luxemburg und Helgien, je 8 aus Spanien



rn ar r 1 gus See Von e Erddiesmal nur Amerika un tn „vertreten“, jenesdurch 213 dieſes durch 13 Studierende,
omburg v. d. H. Arbeiter Riſiko. In einem Neubau

an den Audenwieſen ſtürzte heute mitag ein Kellergewölbe ein und
begrub 2 Maurer. Beide wurden mit anſcheinend ſchweren Ver

ungen aus den Trümmern herausgezoger.
„Scharlachepidemie in der Kaſerne. Bei dem

162. Jnfanterieregiment kamen mehrere Scharlacherkrankungen vor.
Ein Lazarettgehilfe iſt bereits geſtorben.

Kiel. Mord und Selbſtmord Eir Hofbeſitzer in Strübbel,
unweit der Eidermündung, wurde in ſeiner Wohnung ermordet.
Unmittelbar darauf erhängte ſich ſein Schwager.

Preuß Friedland. Drei Kinder erſtigt. ihren
Betten erſtict ſind drei Kinder des Arbeiters Wo ff Alter
von 5, 4 und 1 Jahren, in Abweſenheit ihrer Eltern, die auf

durch die

ordnen

d
Arbeit gegangen waren und die Kinder eingeſchloſſen hatten, in den Lehrer
folge eines in der Stube ausgebrochenen Brandes.

Karlsruhe. Sehr mild davon gekommen! Die Straf
kammer verurteilte den Meurtermeiſter Hermann Pfeifer wegen
fahrlä ſiger Tötung und zu 4 Monaten G fäng
nis. Pfeifer hatte bei dem Beu einer Kellrdecke geringwertigen
Zemert und ſchlechten Sand verwendet, ſo daß die Decke einſtürgte
und einen Arbeiter tötete. Bei einem ar dirn Bau wurden mehrere
Arbeiter erheblich durch ein herabfürzendes Mauerwerk ver
letzt, da das Gerüſt nicht ſtark gerug und obendrein unrichtig
konſtruiert war.
Mainz Zuchthäusler. Durch rechtekräftiges kriegsgericht

liches arkenninis von 21. Dezember v. J. wurden ſeitens des
Gerichts der aroßherzoglich heſſiſchen (25.) Diviſion drei Reſer-
viſten aus Weiterſtadt zu ſchweren Zuch thausſtrafen ver
urteilt, und zwar Jakob Wagner zu 6 Jch er, Adam Friedrich
Wesp zu 5 Jahren 6 Monaten und Ludwig Miſchlich zu 5 Jahren
1 Monat. Die Leute, alle drei verheiratet und Familienvöter,

erlitten.

katarrh.

einem Leutvant zurechtgewieſen, ließen ſie ſich das nicht gefallen

Stützen vor dem
Setzen der Stützen i aber bis b t unterb
auf Gutachten des kgl. K e'sbauinſpektors Rambow zu Kulm in
dieſen Tage die kgl. Regierung den

w

worden. Als am

Unterricht in ſämt

hat erbielt bekerntlich nur 2 Johre Feßurgfoft.
brechen der drei Reſerviſten war alſo jedenfalls viel ſchwerer!

Kulm (Weſipr.). Preußiſche S
Ortſchaft Kulm- Neudorf wird ſchon ſeit 40 Jahren über
den Neubau eines Schulhauſes verhondelt, und ein Boupigtz da
ſür wurde vor mehr ols 10
Jahren das dreijährige Töchtero en des

Jahren r ckauft.

Hannover. Maſſenerkrankungen von Schülern.Wegen Fran von etwa 2000 Schülern mußte der
chen Bürgerſchulen zu Linden bei Hannover

auf polizeiliche Anordnung bis auf weiteres ausgeſetzt werden.
Die Krantkheit, um die es ſich handelt, iſt die ſogenannte Augen
lid-Bindehautkatarrh, in einigen Fällen auch Follikulär

Vermiſchtes.
Daß die Leichen des Dr. Ehlert und Mönvichs ſchon auf

kamen von der Kontrollverſammlurg und trieben Allotria. Von 1 e e ſind nur Spuren der Ver

chulzußände.

Jrae mit emem Fuße
Decke brach, wu den en dem 100 Jahre alten Gebäude

mekeſoche Reparaturen ausgeführt. Auch ſollte es durch zwölf
uſammenfallen Zſchirt werden. Das

ſeben, und ſo mußte

Schluß der Schule an-
das Leben von Menſchen in dem Hauſe ſtark

getabrdet an Die Schüler werden in dir drei Kilometer entfernt ein S
genden Ortſchaften Klammer und Kl.-Lunan eingeſchult, und

ſoll eine kleine Wohnung mietweiſe beſchafft werden.
Bonn r Ein Bubenſtück.

e

In der Nacht zum Diens
tag find auf m Bahnhofe der Brölthalbahn zu
Weichen halb verſtellt und durch Holzſtücke unfahrbar gemacht

enstag morgen der erſte Perſonenzug abſuhr,
wurden ein Packwagen und zwei Perſonenwagen umgeworfen.
Zum Glück hat nur ein Paſſagier geringfügige Verletzungen

Elandesamtliche Rachrichter-

Halle O Januar.
Aufgeboten Der Maſchinenbouer Bückert und Martha Rößler Streiberſtraße 18

und R tswerder 14). Der Muſiker Frenzel urd Helene Herzer (Wörmlitzerſtraße 96).
Der Schloſſer Kohl und Martha Ehenkerg Töpferplan 6 und Lipzigerſiraße 100).
Der Schiffer Medler und Marie Dietz (Hörz 46. Der Schmied Peter urd Laura
Etöbe Steinweg 58) Der Schloſſer Funke und Lina Deparade (Weingärten 42 und
Riebeckplatz 4) Der Tiſchler Mänvicke und Marie Werner a a. und Niem
berg Der Klempuner Ertelt und Pauline Klugmann (Halle a. S. und Schköna). Der
Schloſſer Langheturich und Peuline Hörig Halle a. S.

Geboren Dim Handarbeiter Leik rich eine T. (Fleiſcherſtraße 27). Dem Stell
mach Reipſch eine T. Forſterſtraße 5). Dem Herrenkleidern cher Bamberg ein S.
Steinweg 4647). Dem Schäfer Kinne eine T. (Pfänner höhe 52) Dem Hoöonsdierer

Patzſchke ein S. (Martirèberg 17). Dem Former Stengel eine T (III. Vereins
praße 7). Dem Former Winter ein S. (Liebenauerſtraße 166). Dem Schmied Lann
ein S. (Unterplan 2.. Dem Oder-PoſtkaſſenKoſſie er Briehm ein S. (Herderſtraße 1).
Dem Schloſſer Weißhubn ein S. (Große Klaue ſtraße 10). Dem Handarbeiter Steph

(Dies kauerſtraße 165) Dem Handarbeiter Erbert ein Leſſingſtraße 24).
Dem Muſiker Gärtner eine T. Schüler hof 21). Dem Droſchkenkutſcher Lochow ein
S. (Langeſtraße 6). Dem Schneider Schmidt ein S. (Trödel 16). Dem Eiſendreher
h V (Grotze Klausſtraße 18). Dem Handelsmann Georgius ein S.
(Schmiedſtraße 25).

r r Hn r e, 22 e. Finen z J gerKlinik). Des Handarbeiter Hennrsdor efrau iſter,Des Schloſſer Bräuer T., 6 J. (Großr Welt 53 s

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.
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Der Der

Jn her

Als vor zwei

euel die

und es kam zu Thätlickkeiten, wobei ein Gensdarm, der die Ver
haftung vornehmen wollte, ebenfalls thätlich angegriffen wurde,

Der Rittweiſter von Wernigerode. der einen Sergeanten erſtochen

Im ventur
Quittung.

Zum S des Volksblattes:
Der Kalenderverteiler 10

Wein diesjahriger

hat begonnen.
Ausverkauf

C. V. Rätter, Frip;igerſtr. 90

Kaufhaus ELKAVN. Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
Achtung! Zinmerleute von Halle u. Umg.

Sonnabend den 14. Januar abends 8 Uhr in Schiemanns Lokal,
Breiteſtraße 3, gegenüber der Adler-Apotheke,

öffentl. Verſammlung aller Zimmerer.
Tagesordnung: 1. Unternekmirtum und Arbeiterorganiſationen. Die

Befirebungen der Vertrauersmänner Zntraliſation der Zimmerer Deutſch
lands, ihre Arfgaden und Ziele. Referent: Zimmerer Th. Fischer aus verlin.
2. Kaſſenbericht über den Generalfonds. 3. Jahresbricht des Vert auens-
mannes. 4 Allgemeines.

Die Wichtigkeit dieſer Berſammlung verlangt es, daß jeder Zimmerer
pünktlich erſcheint.

Der Vertrauenemanun der Zimmerer von Halle und Umgegende nd e egendS ſechtung, Nietleben! S
Den Genoſſen zur Keuyntnis, daß jetzt umſtandshalber keine

öffentliche Verſammlung ſtattfindet.
Es werden deshalb alle Genoſſen erſucht, in der am Sonntag

den 15. Januar nachmittags 3 Uhr in Dölan ſtattfindenden
öffentl. Bergarbeiter- Verſammlung

recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Mersehburg.
Deutſcher Metallarbeiter-Verband.

Sonntag den 15. Januar vormittags I1 Uhr im „Saaleſchlößchen“
e dMitglieder-Verſammlung.

Tages ordnung: 1 Wabl eines Delegierten »ur General-Verſammlung.
2. Abrechnung vom 4. Quartal 1898. 3. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.
Verein deutſch. Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 14. Januar in Stadt Naumburg

Nitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 4. Quartal. 2. Neuwahl der

Ortsverwaltung. Bericht von der Konfererz in Weimar.
Die Miiglieder werden erſucht, zahlreich und pünk'lich zu erſcheinen.

Der Vorftand.
Der Hangrierzüchter Verein für Halle u Umgegend

hät an 14., 15 und 16, Januar d. J ſeine
e SI2 Amsstellumg

von edien Kangarienvögeln mit Prämiierungen Verkauf
im Eiskeller, Nikolaiſtr. II, ab.

Außerdem werden eine nzabhl liederſingenden Dom-
pfaffen, ein guiſprechender Star ſowit ve ſchie ere Utenſilien
zur Zunt und Pflege der Kanorier vögei ausgeſtellt.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergeber ſt ein
Der Vorſtand.

Gemischter Chor Sängerhort', Zeit.
Zu unſerem am 22. Januar im feſtlich

dekorierten Saale des Schutzenhanſes ſtatt245

findenden

Masken Wall
laden wir Freunde und Gö mir des Vereins ſowie
deren Damen ganz ergeben ſt ein.

Anfang 6 Uhr. D maskierung 9 Uhr.
die 4 schönsten Masken werden prämiert.

Eintrittskarten à 50 Pf. im Vor erfaut
bei Herren Grosse, R Faurent Poſaerſtraße, P. Limmwer, vo urr.
Kaiſer Wilhelmſtraße M. Hädrich, Zigarrenge choft Kramerſtr, K. Walther,
Male ialwar n zeſckäſt, Nkol n atze wie im Schutzenh us und rei jamtiichen
Mitgliedern. Tanzgeld wird nicht erhoben.

Der Vorſtand. K. and.

StadtTheater zu Halle a. S.
Freitag den 13. Januar 1899116. Sorſtel. 86. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: rot.
Gaſtſpiel der jagendl. dramat. Sängerin

Fräulein Käthe Schwartz
Lohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Axfang 7 Uhr. 11 Uhr.
Sonnabend den 14. J mvar 1899

Der Kaufmann von Venedig.
Luſtſp el in 5 Akten von W. Shake peare.

Thalia- Theater.
Vorletztes Gaſtſpiel des

Schliersee'r
BRauern- Theaters. (30 Perſonen.)

Freitag den 13 Jaruar 1899
Haberfeldtreiben.

Volkéſtück mit Geſarg und Tanz in
4 Akten.

Schuhplattler, Zihervorträge.
Vorverkauf dis 6 Uhr abends Mufi

kalienhandiung Heinrich Hothan (Gr.
Steinſtraße 14); ferner im Bureau des
Thaliatb. von 10 bis 1 Uhr und von
3 bis 5 Uhr.

Sonnabend den 14 Januar 1899
Letztes G ſt'piel.

Hoſen-Nandl.
Bauernpoſſe in 4 Akten.

Anfang 8 Uhr. W
Vurgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtroße 1-93
Schmidts Garten (Inh. C. Schmidt).

Dom er? tag den 12 Januar 1899
Der Poſtillon von Almeuruh.

Poſſe mit Seſang in 3 Akten v. H Ka ſer.
Unfanz 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Freitag den 13. Januor 1899.
Auf V langen zum 15 Male:

Dreyfus.
Neueſtes Senſationsſtäck in 5 Akten von

A. Werzner.

De Täglich Vorſtellung. Wo
Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Elite- Spielplan
Robert Paxtons Sa'erie „„Leben-

der Meisterwerke“, dar geſtellt von
ſeg s Tamen Und z weit Herren. (Sin-
ſatiorell)) Herr Jean Clermont
mit ſeiver Tier- Panſom m S Fien
m Barernhof“. Messrs. Hacker

und Lester rxzemiriſche B vo r und
Kurſt R dfahrer. Das Trio Mon-
troid, a'robeot'ſch exzentriſche Teufei.
3 Brothers Calder. akrobatiſch exien-
triſche Biun! 8f Komödim ten. Di-
Geſchwiſter Harald u Helga Stahl-
hejm. vorwanche Nito al Tän er.
Du Sarnthaler Singvögel, Tiroler
Damen Geſangs Se xtett, Herr Riäch.
Gersdorf, ächnſcher Original Geing-
Humo iſt. Herr Haggo Waldeck,
Salon Humorim.
Beg'nr 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

roen Fretag f. Wurſt u Brotwurſte r Bermich, Zein, Mittelſir.

Achtung
Sehtion der Former u. Kilfsarbeiter.

Sonnabend den 21. Januar in Osborgs Bellevue

Winter-Vergnügen,
beſtehend in

Konzert und Ball mit freier Nacht.
Hierzu ladet Freunde und Gönrer erg'benſt ein Das Komitee.

Raciewell,
Sonntag den 15, Januar

grosser Maskenball
Es ladet freundlichſt ein Der Bfeifenklüb.

S Anfang 7 Uhr Masken haben fre en Zutrit.
Turnverein „Turnerbund“. Zei

0

Zu unſerm am Sonmag den 29. Jannar in den feſtüch
dekorierten Räumen des Schützenhanſes ſtat findenden

Maskenball
laden wir Freunde und Görner des Vereins ſowie deren Damen ganz

ergeber ſt ein. Anfang 6 Uhr. Demaskierung 9 Uhr.
Unter anderem gelangt zur Auffuhrung: ClowuReigen, Prinz Kar

neval auf dem Turner- Maskenball u. v. g.

Der Turnrat. O. IIland.„„Einlaſzkarten im Vorverkauf à 25 Pf. zu haben bei H. Gaudes,
Brübl 23 H. Händler, St. Stephan, Fr. Roſenberg, Parzelle ſtraße 7,
R. Melzer, Gergerſtraße 9. M Scheffel, Roßmarft 22. A. Kretzſchmar,
Kaltefeld 13, Schützenbaus, Burgaarten, Meivecks Reſtaurant.

An der Kaſſe 30 Pf.
Stadttapelle.Doppeltes Orchetner-

Masken Garderobe liegt im Lokal aus.
Apollo-Theater, Arengung matt währt

Kräftigen vürgerl. Fitag ernſ
Etadlissemont „Prinz Karl“, Betten eratktartoffeln.8 n al Restaurant Trödelbörse
Svea Zrandſtröm, ſchwediſche Konzert u Markt. Trödel 17.

T ſchgäſte werden noch angenommen.u. Koloraturängerin von der kol. Hofthoin Kiin ſräfſſgeoper in Stockholm. Brothers Starley,
Kunſtradfahrer. Geſchwiſter WilWirwer Tengſan cciunen r e x O 28 8 O b r O t
ſer, O iginal-Geſangehumoriſt v. Apollo on ickwe em Gewicht empfiehlt die
Theoter in Nürnberg. The Kelas, Böck re von
Hand und Kopf Akrobaten. Elſa de E. Sachse, Weißenfels,
Planque, Ko ümſour-tte vom Wwimer

Kingenplatz.arten in Berlin. R. Canary, Meiſt r
chaftsJongleur, in et r Szene „Jm Kartoffelſchalen

abzugeben Giebrchenſtein, Aucçuſiſtr. 61
Wiener Crfe“. Miß Adele mit ihrep

Sämtl. Parteiſchriften
»reſſier en Hunden (Te pa tomime).
ConſflanteskuKruppe, rumwäniſche Flach

empfiehlt Die Volksbuchhandlung,
Verkäuferin

urnKi ſtl er. Bill u. Woodkand, lek

oder Lerrende für ein Materialwaren

triſchmuſikal Neger-Exzenti ker. Ric
cardo de Albarys Schönhets Garerit

Geſchäſt per ſofort oder ſpäter g ſucht.
ffe.t.n un er C. 102 an die Exped.

nach berühmten Meiſtern (Zyk'us leben
der Bilder).

Restaurant Cugen Müller
S n C deſes Blattes erbeten.

gr. Schlachtefeſt. in tüchtiger Arbeiter
D. O

ted ſofort eingeſtelltH erzu adet frei dl. ein DO,Wurſt auch außer dem Hauſc. Tann Oohso Comp.,
Ferag Mahdeburgerſtr 67.

n Handelskeller
Martinſtraße 8. Käche) an oroentlicke Leute zu gün

x

x

r v
edeee it Wohnung (Stuve, Kammer,

ſtizen Bedirgungen zu ve mieten,Freitag
Schlachtefeſt. 'oſort bezi hbar. Zu erfragen beiJ J. Banse, x Rudolf WMoſſe, Sie e.
Advo'a enſtraße 92. Zwei ar ſtände Schiafſſelen offen

Aaſtändige Schlaflle Vadwigſtr. 20. Reſtau ant Trödeldörſe, Trödel 17.

h heheeehe atte rehh m

Beriag und für die Inſerate verantwoetlich: Auguſt Groß Drugh der Halle ſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G. m. b. S.) Halle a. S,
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